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Strategisches Controlling bei der Denzel AG

Die Denzel AG
In 16 eigenen Kundencentern (Nieder-
lassungen) und mit einem Vertriebs-
netz von Händlerpartnern im gesamten
Bundesgebiet werden Fahrzeuge der
Marken BMW, Ferrari, Volvo, Maserati,
Hyundai, Fiat, Alfa Romeo, Lancia,
Kawasaki und Piaggio auf dem heimi-
schen Markt und Mitsubishi in Öster-
reich, Ungarn, Tschechien und der Slo-
wakei vermarktet. Darüber hinaus ist
Denzel mit Europcar im Mietwagenge-
schäft sowie mit Denzeldrive im Car-
sharing tätig. Die Denzel Bank konzen-
triert sich im Bereich Finanzdienstleis-
tung auf das Kreditgeschäft; Leasing-
Finanzierungen werden über die
Tochter Leasfinanz AG abgewickelt.
Inklusive der in- und ausländischen
Tochtergesellschaften beschäftigt die
Denzel-Gruppe rund 2.000 Mitarbeiter.
Der Jahresumsatz beträgt ca. 9 Milliar-
den ATS (~ 654 Mio. Euro). 

Reorganisation des Controllings 
Auf Initiative der Geschäftsleitung wur-
de eine Projektgruppe eingesetzt, mit
dem Ziel, ein zeitnahes Controlling auf-
zubauen. Sehr bald wurde klar, daß
durch den Einsatz eines Management-
informationssystems (MIS) das Con-
trolling an Leistungsfähigkeit und Aus-
sagekraft gewinnen werde. So wurden
die Überlegungen, ein MIS einzufüh-
ren, immer konkreter: Man war sich
bewußt, dass das neue Controlling-
instrument nicht in den bestehenden
Systemen abzubilden ist, sondern ein
neues, übergreifendes System einzu-
führen die qualitativ höherwertigere
Lösung darstellt.

„Autospuren“
Bei Denzel gibt es aufgrund der Ge-
schäftstätigkeit in verschiedenen Be-
reichen wie Import, Verkauf, Ersatzteile
etc. mehrere  komplexe Software-Sys-
teme, in denen die Daten der jeweili-
gen Sparte gehalten werden. System-
übergreifende, zeitnahe Ertrags- und
Kostenanalysen waren aufgrund der
uneinheitlichen Datenbasis nur mit un-
verhältnismäßigem Aufwand möglich.
Es wurde viel Zeit für die Konsolidie-
rung von Daten verwendet. Für Denzel
ist es aber wichtig, die Etappen eines
Autos im Hause zu verfolgen – d.h.
vom Import über die DENZEL-eigenen
Kundencenter bis zum Verkauf. Des-
halb war die Einführung eines Data
Warehouses unerlässlich.

Ein Data Warehouse für alle
Damit das Data Warehouse auch wirk-
lich den Vorstellungen der Fachbe-
reichsanwender gerecht wurde, be-
schäftigte man sich bei Denzel in der
folgenden Zeit intensiv mit deren An-
forderungen. Aufgrund von Gesprä-
chen mit den Mitarbeitern, die später
mit dem MIS arbeiten sollten, erstellte
man ein Lastenheft für das neue Con-
trollinginstrument. Gleichzeitig begann
man sich auch am Markt nach einer
geeigeneten Software zur Umsetzung
des Data Warehouses umzusehen.
„Wir haben uns einige Data Ware-
house Anbieter angesehen“, sagt Mag.
Alexander Kaufmann, Vorstand der
Leasfinanz innerhalb der Denzel-
Gruppe und Projektleiter MIS. „Wir
legen Wert darauf, dass Data Ware-
housing die Kernkompetenz, und nicht
ein Nebenprodukt des Anbieters ist.
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Ein wesentliches Kriterium für uns ist
die Skalierbarkeit des Warehouses. Wir
sehen das aktuelle Data Warehouse als
ersten Schritt, wollen es aber jedenfalls
weiter ausbauen - vor allem in Rich-
tung Customer Relationship Manage-
ment. Auch hinsichtlich der Datenmen-
gen, die es verarbeiten kann, muss das
Data Warehouse erweiterbar sein. SAS
überzeugte uns durch seine Kernkom-
petenz im Data Warehousing, sowie
durch skalierbare Lösungen mit Modu-
len für alle Unternehmensbereiche.“ 

Verschiedenste Analysemöglichkeiten
Im Frühjahr 1999 begann man mit der
Umsetzungsphase. Wichtig war eine
funktionale Gliederung der neuen Lö-
sung, um Auswertungen, die für die je-
weilige Sparte interessant sind, durch-
führen zu können. Derartige Fragestel-
lungen reichen von Stückzahlen und
Deckungsbeiträgen über Rabattsätze
bis zum Lagerumsatz und Mitarbeiter-
stand – und dies getrennt nach funktio-
nalen Einheiten (Neuwagen-, Gebraucht-
wagen-, Ersatzteileverkauf, etc.). Vor
allem will man aber zeitnahe sparten-
übergreifende Auswertungen generie-
ren. Eine wichtige Fragestellung in
diesem Zusammenhang ist z.B. die
DB-Analyse je Händlerpartner sowie
die Zuordnung der Deckungsbeiträge
zu den einzelnen Fahrzeugmodellen. 

Think big – start small
Das Kernteam des Projektes bestand
aus drei Mitarbeitern der EDV Abtei-
lung, sowie 3 Experten aus der Fach-
abteilung, die gemeinsam mit dem SAS
Team für die Umsetzung der Anforde-
rungen aus dem Controlling, aber auch
von Seiten des Verkaufs sorgten. „Die
Zusammenarbeit mit SAS verlief sehr
gut, so daß wir zeitgerecht mit Ende
1999 die Phase 1 unseres Projektes
abschließen konnten. Wir haben uns

allerdings auf das Wesentliche be-
schränkt. Ich glaube, dass es wichtig
ist, bei so einem großen Projekt Prio-
ritäten zu setzen, die wichtigsten Din-
ge zuerst, dann nach und nach den
Rest umzusetzen“.

Die neue Web-Lösung 
Seit Frühjahr 1999 hat Denzel einen
eigenen Warehouse Administrator für
die reibungslose Verwaltung des
Warehouses.  Seither wird das Ware-
house ständig weiterentwickelt: Der
Wechsel auf die Version 8 der SAS
Software steht kurz bevor, befindet
sich derzeit auch schon im Test. Aus-
serdem gibt es ein neues Konzept für
den Data Warehouse - Zugang der
Mitarbeiter in den Kundencentern, die
sich über ganz Österreich verteilen:
Bis jetzt war das Data Warehouse eine
Fat-Client-Lösung (d.h.auf jedem
Rechner war SAS installiert), derzeit
arbeitet man gerade am Umstieg auf
eine Web–Löung. Die Software ist
dann nicht mehr auf dem einzelnen
Rechner installiert, sondern zentral am
Server, wo auch die Zugriffsberechti-
gungen verwaltet werden. Mitarbeiter
können über einen Standard-Web-
Browser in das Data Warehouse ein-
steigen. Dies bietet ihnen eine bessere
Performance, mehr Flexibilität sowie
eine gesteigerte Funktionalität und
vermindert zusätzlichen Verwaltungs-
aufwand. Weiters sind die Integration
der Lagerbewirtschaftung sowie der
Einsatz von Data Mining für CRM-
Fragestellungen geplant: Wieviele po-
tentielle Kunden einer Marke gibt es in
einer bestimmten Region? Wie sieht
deren Einkommen aus? Wie gut sind
die Kundencenter bei der Ausnutzung
des Verkaufs- oder Servicepotentials?
Denzel will so seine Kunden noch bes-
ser kennenlernen, um ihnen gezieltere
Angebote unterbreiten zu können. 
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End-to-End Data Warehouse
Derzeit arbeiten ca. 30 Führungskräfte
von Denzel mit dem SAS Data Ware-
house, es profitiert jedoch die gesamte
Organisation von der einheitlichen und
konsistenten Information. Die Daten,
die in das Data Warehouse eingelesen
werden, stammen aus unterschiedli-
chen Produktivsystemen, die auf AS
400 bzw. RS 9000 (SAP R2) laufen. Sie
werden in Form von Data Sets oder
multidimensionalen Datenwürfeln  ge-
speichert. „Wir setzen hier von Back-
end bis Frontend SAS Software ein,
weshalb man unser Data Warehouse
als End-to-End Lösung bezeichnen
kann.“ 

Eine Reihe von Vorteilen
Die wesentlichen Verbesserungen, 
die Denzel seit der Implementierung
des Data Warehouses erzielen konnte:

• einheitliche Datengrundlage

• Verkürzung der Zeit für die Erstel-
lung von Auswertungen

• Verbesserte Entscheidungs-
grundlagen

• Einheitliche Oberfläche für alle
Informationen mit Drilldown
Möglichkeiten auf alle Ebenen,
so kann der Fachbereich
Abweichungen auf den Grund
gehen und ohne Mithilfe der
EDV selbst analysieren

• Durch den modularen Aufbau
sind zusätzliche Anforderungen
leicht umsetzbar, die Mitarbei-
ter aus dem Fachbereich sind
in der Lage, selbst neue Re-
ports und einfache Applika-
tionen zu entwickeln
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